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OezngSprei « : In Karlsruhe und auSwitrt» frei m» Ha»» geliefert für September 10» Jk — Eüuelmiminer i , _ Hitieiacnarfcü br * c M «i, , mt_ ,mh ,in ^ «. .. „ , .Oelber frei, « ei « irderhaluugen tariffester Rabatt, der als «aff«»ra»- tt gilt und verweigert werden kann, trenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung faMim « erfolgt,
»nd

m 3 »ituti9, Vadtfcher ^ aatSanzetzer, ^"^ A ^^ nchstr. II ;u senden und werden in Bereinbarung mit dem Ministerium de« Innern berechnet . Bei Klageerhebung , zwangsweiser Beitreibunaund KonkurSverfahreu fallt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Falle von höherer Gewalt, Streik, Sperre, «uSsperrunq. M-schinenbnich , BetriebSstSrung im eiaenen Betrieb« oder inhat der Jnfereut fein « Ansprüche , fall« die Zeitung rnspatet in beschranktem U-nfange oder nicht erscheint. - Für telephonüche «bl-estellung «»» Anzeigen Wirt tont GewLhr übÜnommm. U^ rlangtt DruÄ -n m .dManuskripte werden nicht zurüekgegeben und es werb kemerlei BerpfllchMng zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

* Das Antlitz des Krieges .
Es wird ja nicht wenige Leiste in Deutschland geben,

die mit leuchtenden Augen , aus denen Vergnügen und In -
teresse spricht , die strategischen Vorgänge in Kleinasien ocr
folgen und es im tiefsten Innern ihres Herzens bedauer ",
dag w i r zur Zeit nicht imstande sind, das zu führen , lvas
sie selbst einen „frisch-fröhlichen Krieg " nennen . Die über»
große Mehrheit unseres Volkes aber wird wohl von an¬
deren Gefühlen bewegt sein : sie hat wieder einmal , wenn
glich aus der Ferne , dem Krieg in sein furchtbares Antlitz
geslchaut unid erkannt , daß der Krieg nur Werte zerstört
und nur Unheil bringt . Wo aber Kriege wirklich einmal
in ihrer politischen und kulturellen Auswirkung einen
allgemein zu begrüßenden Fortschritt hervorriefen , da
läßt sich ohne weiteres der Nachiveis führen , daß dieser
Fortschritt auf der Grundlage friedlicher Vereinba¬
rungen ebenso gut un>d noch besser hätte erzielt werden
können. In den allermeisten Fällen aber ist es so gewesen ,
daß ein Krieg immer den andern gebar , und daß der Kul¬
turfortschritt und mit ihm die Glückseligkeit der Men¬
schen dem fortwährenden Wüten der Kriegsfurie zum
Opfer fiel .

Was sehen wir jetzt in Kleinasien ! Eine von im¬
perialistischen Machtträumen verführte Regierung hetzt
ihr Volk und ihr Heer in ein Abenteuer hinein , ohne sich zu
fragen , ob dieses Volk auch wirklich ein solches Abenteuer
wünscht, und ob dieses Heer auch wirklich den Anforderun¬
gen eines regelrechten Krieges gewachsen ist . Es ist jetzt
sehr leicht zu sagen , das griechische Heer sei demo¬
ralisiert gewesen . Gewiß war es das . Das hätten
die Führer Grieck-enlands , die politischen , wie die militä¬
rischen, aber auchschonfrüher wissen können .
Und sie h a b e n es auch offenbar gewußt . Denn ein sol¬
cher Zustand bleibt dem Auge nicht verborgen . Aber
trotzdem wurde das Abenteuer gewagt , wohl in der leicht¬
fertigen Annahme , daß die Truppen des Gegners noch
schlechter seien . Auch das war also letzten Endes ein Ha¬
sardspiel , genau so wie dasjenige es ivar , das sich der
größte militärische Hasardeure aller Zeiten , Ludendorff ,
geleistet hat.

Urid welches sind die Folgen jener Leichtfertigkeit ge¬
wesen ? Zehntausende von Griechen sind gefallen . Zehn -
tausende befinden sich in einer Gefangensckiaft, die ihnen
von den Türken gewiß nicht versüßt werden wird , und
Zehntausend « sind verwundet oder zu Krüppeln geschossen .
Millionen von Werten sind dahin . Und in Tausenden von
Familien sind Kummer und Sorge als ständige Gäste
eingekehrt.

Es wäre kein Wunder , wenn nun , wie behauptet wird ,
der Bolschewismus über Griechenland hereinbräche-
Die Regierung und die führenden Politiker hätten es
nicht anders verdient . Und doch iväre es vermessen , dem
griechischen Volke nun auch dieses Unheil noch zu wün¬
schen. Denn die Männer der Regierung irnd die verant¬
wortlichen Politiker des Landes werden sich — und zwar
gewiß nicht ohne gefüllte Säcke — rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen oder sich in unauffindbaren Schlupfwinkeln
verstecken , genau so, wie wir das ja auch 1918 in Deutsch-
land erlebt haben. Die wahren Schuldigen werden nicht
getroffen werden ; statt dessen wird das Volk neue Qua¬
len zu erleiden haben.

Daß die Griechen bei ihrem Rückzug durch Kleinasien
noch schleunigst eine ganze Reihe blühender türkischer
Städte und Dörfer zerstörten , war bei dem
wilden Haß , mit dem der Krieg geführt wurde , und bei
dein niedrigen K ilturniveau , das für die heutigen Grier
cheri bezeichnend ist , zu erwarten . Allerdings können auch
die Griechen sich bei einer womöglichen Rechtfertigung
ihres Tuns auf Beispiele in der Vergangenheit berufen ;
und zwar liegt diese Vergangenheit noch gar nicht so
lange zurück . Auch 1918 mußte das deutsche Heer auf
Anordnung derOberstenHeeresleitungbei sei¬
nem Rückzuge so ziemlich alles , was einigermaßen niet -
und nagelfest war , zerstören. Daß dieser Rückzug bereits
den Verlust des Krieges bedeutete , und daß das deutsche
Volk ganz sicher die leichtfertig zerstörten Werte würde
ersetzen müssen, daran haben die Männer , die uns damals
führten , natiirlich nicht gedacht.

Da die eine Untat immer die andere erzeugt , so haben
damit wieder in Kleinasien dieTürkensichgeracht ,
indem sie die große Handelsstadt Smyrna anzündeten .

Daß der Brand von Slnyrna , bei dein der größte Teil
der Stadt und über 100 000 Menschenleben zugrunde
gingen , den Türken zur Last zu legen ist , ergibt sich allein
aus der Tatsache, daß das Türkenviertel ver¬
schont geblieben ist, während alle anderen Viertel , die
der Griechen , der Armenier und der Europäer , nieder -
brannten . Vor dem Brand hat eine der üblichen Arine -
niermetzeleien stattgefunden . Das Tier , das im Menschen
schluimnert, »var wieder einmal durch diesen Krieg ent¬
fesselt, und es mußte seine Mordlust an der armenischen
Bevölkerung , an unschuldigen Müttern und Kindern , aus¬
toben .

Das ist der Krieg ! Und noch fft gar nicht abzu-
sehen, ob er nicht über Kleinasie » hinaus auch Gebiete
Europas in Mitleidenschaft ziehen wird . Was die Per -
son Kemal Paschas betrifft , die ja zur Zeit im Vor¬
dergrund unseres Interesses steht, so geben wir neben¬
stehend einen besonders lesenswerten Artikel unseres Mit¬
arbeiters Prof . Dr . Reinfried wieder , der die türkischen
Verhältnisse aus eigener Anschauung kennt und aufGrund
genauer und eingehender Schilderungen in der Lage ist,ein Bild von dem Charakter und der Politik des Paschas
zu entwerfen .

Griechenland wird inzwischen seine Hoffnungen
zu Grabe getragen haben und froh sein können, wenn es
nicht auch aus Thrazien hinausgeworfen wird . Das
griechische Volk aber wird sicher nicht zögern , mit allen
denen abzurechnen, die das Land ins Unglück geführt ha-
ben . Da die Niederlage hier so überaus eklatant ist,wird es allerdings wohl nichtvorkommen , daß man
in „griechisch . nationalen " Kreisen die ge -
schlagenen Heerführer nachftäglich auch noch
als Sieger und Helden feiert !

Der Lrkolg
Die Aückkebr Davensteins .

Wie verlautet , ist der Reichsbankpräsident Havenstein
gestern vormittag aus London wieder in Berlin eingetroffen .Mer das Ergebnis seiner Londoner Mission liegen zurStunde genaue Mitteilungen noch nicht vor , da der Reichs¬
bankpräsident den zuständigen Stellen des Reiches noch nicht
Bericht erstattet hat .

Garantien kür die deutschen Schstzwechsel.
Havenstein teilte bei der Kabinettssitzung mit , daß die

Reichsbank nunmehr bereit sei, die sechsmonatlichen Schatz¬
wechsel vom 15 Februar bis 15. Juni 1923 mit ihrer Unter¬
schrift zu versehen . Das Reichskabinett nahm diese Erklä¬
rung des Reichsbankpräsidenten entgegen und beschloß , der
belgischen Regierung sofort eine entsprechende Mitteilung zu
machen .

Reichsbankpräsident Havenstein hat , nach einer Mitteilung
in der Nachtausgabe des „ Tag " auf seiner Reise nach London
einen großen Erfolg errungen . Er hat an der Themse sein «
Absichten beinahe in vollem Umfange erreicht . Die Bank
v»n England wird die Garantie für die deutschen Schatzwechsel
binnen 8 Mvnaten übernehmen .

Die Vereinbarungen .
Die Reichsbank hatte sich in den Verhandlungen der letzten

Wochen zu der Garantie für die Schatzwechsel nur unter der
Bedingung der Prolsngation der Wechsel auf 18 Monate be¬
reit erklärt . Wenn sie jetzt ohne diesen Vorbehalt die Ga¬
rantie für die Einlösung der Wechsel binnen sechs Monaten
übernimmt , so ist sie dazu nur deshalb in der Lage , weil sie
sich, wie man weiß , in London in Verhandlungen mit der eng »
jischen Finanzwelt eine Rückendeckung geschaffen hat , die ihr
das finanzielle Risiko erleichtert .

Das Abkommen zwischen der Reichsbank und der Bank von
England ist eine rein geschäftsmäßige Bereinbarung über die
technischen Einzelheiten der Garantieleistung . Soviel man
hört , handelt eS sich darum , daß durch das Eintreten der Bank
von England für die Reichsbank die Garantielast als solche
tatsächlich auf längere Frist , wohl auf 18 Monate , erstreckt
wird . Man darf annehmen , daß über die Sicherheiten , mit
denen durch diese Rückendeckung der Reichsbank die Schatz¬
wechsel indirekt auch Belgien gegenüber ausgestattet werden -
auch die belgische Regierung informiert werden wird , so daß
sie sich an der angebotenen direkten Garantie der Reichsbank
genügen lassen kann , zumal da sie im Prinzip schon in der
vorigen Woche darauf einzugehen bereit war . Da die Reichs -
bank einerseits in früheren Verhandlungen eine unmittelbare

Vremal Pascha und sein Merk
Bon Profeffor Dr . Hermann Reinfried -Karlsruhe .

Der Vertrag von Sevres bedeutete für die Türkei da»
Todesurteil . Nicht nur beraubte er den türkischen Staat
aller europäischen Gebiete und neutralisierte die Meerengen ,
sondern schnitt noch gewaltige Kernstücke türkischen Besitze»
aus dem kleinasiatischen Territorium (z . B . Smyrna mit
Hinterland ) . Nach den Bestimmungen des SevreSschen Frie¬
densvertrages verblieb dem Türkenvolke nur noch ein Torso ,
ein Rumpfftaat ohne die Hauptstadt Konstantinopel , in dem
der Sultan als Strohpuppe der Entente freud -und verant¬
wortungslos hinvegetierte , indes die Besetzung der türkische»
Residenz durch die europäischen Mächte von der gesamten
muhamedanischen Welt als bittere Schmach und als schmerz¬
licher Pfahl im Fleisch der islamitischen Völker empfunden
wurde . Es war und ist schon vom rein religiöse « Standpunkte
aus für die 300 Millionen Muhammedaner der Welt ein uner »
träglicher und unhaltbarer Zustand , daß die Kalifeustadt , da »
Rom de» Islams , sich in den Händen von Europäern und
Christen befindet , und lediglich aus diesen Empfindungen
heraus zeigte der türkische Siegesjubel durch Anatolien die
traurigen und beklagenswerten Begleiterscheinungen de»
Christenhaffes und der Christenverfolgung , die kein Ruh¬
mesblatt in der Geschichte der Türkei bilden werden . Dre
Entgleisungen der türkischen Soldaten und Bevölkerung er¬
strecken sich nicht nur auf griechische Untertanen und Ansted¬
lungen , es sind vielmehr die Angehörigen aller in Anatolien
angestedelten ftemden Staaten von der antichristlichen Be¬
wegung erfaßt worden . Man versteht diese Tatsache erst,
wenn man den religiösen Fanatismus in Rechnung stellt, de«
die Muhammedaner insgesamt bei allen ihren Handlungen ,
in Fragen der Politik und Wirtschaft zugrunde legen . Dqx

W '• mm i -

Davensteins .
Berpfündung ihres Goldbestandes abgelehnt hat , darf man an -
nehmen , daß auch bei den jetzt getroffenen Verabredungen ein »
Verpfändung dieser Art nicht in Frage kommt .

10 Millionen Ausgleichszahlungen.
Den Blättern zufolge überwies die deutsche Regierung

18 Millionen Goldmark , die auf Grund der letzten gemeinsa¬
men Note der Alliierten als Abschlagszahlung auf die «
Wirklichkeit fälligen Ausgleichszahlungen in Höhe von 23,4
Millionen Mark zu zahlen waren , den Ausgleichsämtern de»
Alliierten .

Toucbeur in der Ikeparationskommission.
„ Chicago Tribüne " bestätigt die Meldung , daß Louchenr an

die Stelle von Dubais in die Reparationskommission eintrete »
werde . Dubois wünsche so schnell wie möglich sein Amt nle -
derzulegen . Die Ernennung Loucheurs zum Mitglied de«
Reparationskommission wird nach französischen Preffestimmev
die französische Reparationspolitik vollständig Umstürzen . Der
Schwerpunkt dürfte künftig auf die Sachleistungen gelegt wer¬
den . DaS Wiedererscheinen Loucheurs in der Politik werde
die Lage für ein enges wirtschaftliches Zusammenarbeiter
Frankreichs und Deutschlands aufklären .

Lin neues deutsch-kranzüsisches Sach-
ttekckmgsabkommen.

Die Württembergische Rohstoffgesellschaft hat im Rahmen
und auf der Grundlage der Bestimmungen des Wiesbadener
und des Gilles -Abkommens ebenfalls ein SachlieferungSab »
kommen mit einer französischen Jntereffentengruppe abgeschlos¬
sen für einen Gesamtbetrag von 200 Millionen Franken . ES
liegen bei der Württembergischen Rohstoffgesellschaft bereit »
bestimmte Aufträge an Bedarfsartikeln für den nordfranzöfl »
scheu Wiederaufbau vor , die aber noch nicht an bestimmte Lie-
feranten vergeben sind . In erster Linie werden dabei süd¬
deutsche Betriebe in Frage kommen , doch ist auch die Heran -
ziehung norddeutscher Werke keineswegs ausgeschlossen, da
man umgekehrt erwartet , daß die süddeutsche Industrie bei
den Verträgen , die unter Führung von Stinnes abgeschlossen
werden , sachgemäße Berücksichtigung findet . Die Verhand¬
lungen für diesen süddeutschen Liefernngsvertrag lagen deut¬
scherseits in den Händen von Direktor Dr . Gnon -Stuttgart
für die Württembergische Rohstoffgesellschaft , franzöfischerseit ,
bei der Gruppe GaMeni , vertreten durch Rubudt .

Vradbury in Paris .
Wie Havas berichtet ist » radbnr » aus London in Pari » wi»,

der angekommen .



Glaub « uud di« Religion spielen Mi Leben eines Mosli»
«in« viel bedeutsamere Rolle alt te der Kultur de« heutige»
Abendlandes , und wer als Fremder voll außen an ?muhammr -
banische Völker herantritt in »»Mischer und wirtschaftlicher
Okisfiou , den wird der religiös inspirierte Verdacht der isla¬
mischen Masse treffen .

Der Mensch deS muhammedanifchen Orients ist ein glühen¬
de ' Hasser und vergißt selten mehr eine ihm angetane Schmach .
Wer dies« Orientpshchologie kennt, der wußte schon immer,
daß der Vertrag von Sevres bereits vor der Geburt tot war .
Ob man auch türkifcherseits in Sevres unterzeichnet hatte ;
Für das Türkenvolk bedeutete dies« Unterschrift kein« eutz-
gültige oder bindende Regelung , und vor dem staatlichen Un¬
tergang , wenn dieser tatsächlich kommen sollte , würde man
»och türkischer Auffaffung sich mit Löwenmut und Todesver¬
achtung zu wehren wissen . Der Träger »ud Gestalter dieser
nationalen Gefühle und Abwehrabfichten war Kemal Pascha.
Dieser Nanie stellt das große Programm der türkischen Gegen¬
wart und Zukunft dar . Mit dem ihm beigelegten Titel eines
Nationalherren wird man seiner Größe lange nicht gerecht .
Gr ist nicht etwa nur ein bedeutender Heerführer und Etta »
lege , nicht bloß das Schwert der heutigen Türkei , sondern
gleichzeitig ihr Kopf und ihr Herz. Kemal ist der Bater der
neuen Türkenreiches und besten erster Politiker , ein Mann
vornehmster Führereigenschasten, wie sie glücklicher kaum in
einem Menschen Zusammentreffen . Dabei wird dieser Erret¬
ter seines Polkes lediglich von dem Ehrgeiz beseelt , seinem
Vaterland « wieder die ehemalige Selbständigkeit und das
frühere Ansehen in der Weltpolitik zurückzugeden. Seine
Person tritt völlig in den Hintergrund und als einziger Ste¬
gespreis schwebt ihm das Ziel vor , sein Volk wiederum stark
zu sehen .

Die Erfolge der kemalistischen Politik gehen von den klein¬
ste» Anfänge» aus : nach dem „Unfrieden" von Sevres gab
es fiir Kemal nur noch schlaflose Nächte . Im Kreise einiger
Getreuer zugebracht; in ' diesen Nächten und Tagen entschied
sich auf einsame» Bergen des unwirtlicheu Anatoliens
das Schicksal des türkischen Volkes und Staats : Dort schwur
Kemal mit seiner Haudvoll Begleiter , nickt eher das Schwert
in die Scheide zu stecken , bis der letzte Grieche Kleinafien ge¬
räumt hätte und bis das Papier von Sevres zerriffen am
Boden läge. Dachte so auch das türkische Volk ? Ein Volk
uls Ganzes wird nie eine solche Führergesinnung haben!
Aber in jedem Türken schlummerte die Idee , das Nationalge -
lfübl . Es bedurfte nur der Erweckung der Schlummernden ,
der Auspeitschung der Zagen und Kleinmütigen . Der Führer
wnr da , die Maste mutzte gehorchen und sich der DrSpotte des
Willens Kemal Paschas unterwerfen . Und Kemals Persönlich¬
keit ist nur Despotie und Willen. Noch waren weder Geld,
noch Munition , noch Artillerie , noch Waffen und Lebensmittel
vorhanden . Weder Soldaten noch Kriegslustige : Kemal allein
war auf dem Posten, und seine Armee wuchs aus dem Nichts
empor. Mit Gewalt zwang er, von Dorf zu Dorf gehend
mit einem kleinen Anhang , die anatolischen Bauern , ihm Ge¬
treide, Bieh. Pferde , Wagen »nd Geld zur Kriegführung zu
geben . Wie ofr wurde er abgewiesen. Erst als er mit bru¬
talster Gewalt und mit Erschießung der eigenen Volksgenos¬
se ! : drohte , drang er mir seinem Verlangen durch . Glaub¬
haft versicherte mir ein Natioualtürk «, daß Kemal kein Men¬
schenleben schonte, wenn es sich ihm hindernd in den Weg
stellte . Mancher Anatolier , der sich weigerte, sein Gold zu
opfern , mußte sein Leben lassen .

'Alte Offtziere und berufs¬
lose Soldaten strömten daun in Massen zu Kemal , der im¬
stande war , alle Beamten und Soldaten pünktlich mit dem
reguricrten reinem Gold, nicht Papiergeld zu entlohnen . Im
Kampfe gegen die Franzosen hatten die Kemalisten die ersten
Erfolge , aber die kluge Diplomatie ihres Führers stellte bald
aus dem Weg des Vertrags den Friedeuszustand mit Frank¬
reich her , uni sich mit der gesamte» Kraft gegen Griechenland
konzentrieren zu können . Von diesem Zeitpunkt an stand
Paris ganz auf türkischer « eite , »nd der türkisch - griechische
Krieg wurde ein Schicksalskampf zwischen Frankreich « nd Enz¬

ian» ; den Frankreich tmb England ' ümerstützleu' ihre Freurch »
und Parteigänger nicht nur moralisch, sondern auch « aterftA.

Mittel es angesichts dieser Tabsarirn nicht als gekünstelte
weltpolitische Mache an , ineim <*re von den „ einigen " Entente «
mächtei, genieinscmr unterzeichnetes VRriniwiutit an Kenn» ab-
gosamdt inurde betreffs der Meerengen >' rage nn!d der neutra¬
len Sperrzone ? ! Wie sehr der Franzose mich die Meerengen
noutraLPert erhalte !» möchte , so gönnt er doch dem- Engländer
die Dandrmelllen ebenso weiug wee den Suezkanal , der für
Enlglanb die Brücke noch Indien bildet . Die kemoikrfijische
Politik , di« heute vorn ! ganzen türkischen Vlölke, sogar von dem
unter englischem Einfluß stehenden und anfangs tzen Kema-
listen nicht shmathisch gogenüberlstelhenben Sultan in Konstan¬
tinopel gchMügt und bejubelt wind, läßt sich von dem Enteiite -
Ultimatum keineswegs «rnschüchtern . Kein Türk« glaubt heute,
daß England die sranMische und italienische Nntcrshüitzmig in
einem Oriemlkrieg gegen die Türkei finden würde , England
»ruß wird wird sich iriiten, zu den seinem, Weltreich drohenden
Echwierigkeiten auss neue den FdnatisanuO und die Gegner¬
schaft des gesamten JUam gegen fich aufzubrrrvgen. Die Be-
weyung des Panislamismus , die geistige Einheitsfront aller
Muhammedaner der Welt, besteht nach »wie vor, und sie wird
ein wichtiger Rechensäktor in der englischen Meltpolitik sein
,vnd blleiben müssen, wenn Großbritannien . wicht tödlich ge.
troffen werden soll. Wir dürfen ferner nicht unbeachtet lasten,
daß Soerrjetrußlanid alls Verbündeter mit de« kemalistischen
Türkei gebt und daß der „Fenerbrand Enver Pascha noch
am Leben ist. Enver bekennt sich äls Todfeind Englands im
besonderen und als Gegner der hie Türket schikanierenden
anderen europäischen Nilächte, lind »nenn er auch heule kein«
Aulsainineimrbvit mir Kemal sucht, und suchen tonn , so ist er
mit dem ganzen Herzen bei den? kematistischen Blöfreiungs-
werk und schürt als impulsiv treibende Kraft die panislami -
ttfche Bewegung. Heute hat sich Enver Pascha zum Emir
von Buchara aufgeschwiuingen imd ist in der gefainten islauri »
tischen Welt eine lpovwiäre Persönlichkeit geworden . Bon seiner
Tatkraft und seinem Ehrgeiz werden wM die Ententemächte ,
vorab Engiand , noch manches UnanHenehm« zu Höven umd
zu spüren bekommen

Den Friehensvertrag von Sövves, der Ursjpvinigsfradt der
feinsten französischen PorzeLa «waren , hat Kemal Pascha wie
Porzellan zevschmertertzu tausend Scherben . Unid dies« Scher¬
ben von Sevres erkennen heute auch die Ententemächte ohne
weiteres als wel »politische Tatsache an , da ihnen nichts ande¬
res mehr übrig bleibt . Die Türkei har ,die Annullierung
eines von jene« nnbranchbarrn Fttedensschlüffen iprakfisch
durchgeietzt , an denen di« grgenwärttge Menschheit schon vier
Jahre lang fiebert . Für die Türkei ativd, wenn sie ihr« Siege
mlit Vernunft und NiäßiMng zu nutzen veüstcht, eine Zeit der
Wiedergeburt amb des Ausbaus kommen. Auf die politische
Lage Deutschlands wird der Dürkenjsiog vartäwfig ohne Gni »
fluß hleiben , so lange England und Frankreich in den Oft -
frayen nicht ernistlich hintereinander kommen. Tritt «ine Ent¬
zweiung beider ein , dann muß das dentsche Volk die Zeche
bezahlen und auf seiuemr Rücken wird di« Einigung und Aus¬
gleichung der Interessen zustande kommen *

Der brodelnde Ralkan .
Line Lrklsrung der Angora- IKegierung .

Die .„Times " erfährt aus Konstantinopel, daß der Vertreter
der Negierung von Angora folgende Erklärung abgegeben hat :
„Unser glänzender Sieg über Griechenland hat uns nicht be¬
rauscht , trotz der ungeheuren Beute , die uns gestatten wird,
unsere militärische Ausrüstung zu verbeffern und obschon uns
die Besetzung der fruchtbarsten Gebiete Kleinaftens ermöglichenwird , unsere Finanzen in Kürze zu verbeffern. Unsere Kraft
hat sich verdoppelt. Wir fordern aber von Griechenland nicht

. mehr, als wir immer gefordert haben, nämlich die Dnrchfüh-
nwig des internationalen Paktes ."

In einer amtlichen an die Bevölkerung von Koustantinopel ,gerichteten Bekanntmachung empfiehlt die Regierung der gro¬
ßen türkischen Nationalversanlmlun , der Bevölkerung des be¬
setzten Gebiets , das Eingreifen der naiionalen Armee abzu¬
warten und jeden Aufstand zu vermeiden.

Theaterkritik.
Verdis „Othello" i« Laadesthrater .

In jeder Neueinstudierung auf einer Operubühne kann
Znau zugleich einen Prüfstein für die Lebensfähigkeit des
Werkes erblicken . Oftmals schon ist es eingehender, liebe¬
voller Vorbereitung uud sorgfältigem Studiuin gelungen , ein
Werk, das uns angeblich „nichts mehr zu sagen" hatte, aus
den . Staube unverdienter Bergestenheit zu ziehen, ihm mit
neuem Gewandte gewissermaßen auch neues Wesen zu ver¬
leihen. Doch bleibt es letzten Endes gewi ^ eine Frage der —
in einem weite» Sinne verstandene!, — amiellen Geltung des
Stückes selber, ob es noch wirksam, sagen wir einfach' „zug-
fähig" sein kann. Die Aufführung von Verdis „ Othello" im
Landesthcater zeigte , daß es einer nur relativ geriiHen Rach -
Hilfe von seiten der Regie bedurfte, um hier einen! Leichnam
warmes pulsierendes Leben einzuhouchen; das Stück bietet
rein bühnentechnisc» so eminente Möglichkeiten, iveist musi¬
kalisch ;vor allein in der strotzendreichen Orchesterbehandlung)
so packende Stellen aus , daß man, ihm — es feiert dieses Jahr
seinen llö. Geburtstag — unbesorgt noch eine unendlich
lang « Wirkungslaufbahn prophezeien kann ,
solange es Geschlechter gibt, die noch genug Sinnenfreudig¬
kett besitzen, sich an rauschender, wenn auch oft ein wenig der¬
ber Pracht der Orchestersprnche , an dramatisch effektvollen
Szenen zu erwärmen . Wie der greise Verdi hier den von
Arrigo Boiw mit dem Instinkt aber auch der unbekümmerten
Frivolität des geborenen Bühnenmenschen bearbeiteten ge¬
waltig -innerlichen Stoff Shakespeares für die Dramatik der
Drohen Oper verwendet, ihn steigert und zugleich veräußerlicht,
das zeugt für die Unverwüstlichkeit der musikalisch -produktiven
Gestaltungskraft dieses früheren Bühnenkönigs , der im übrr -
Den in diesem Werk auch ein erstaunliches Beispiel von Mit -
>eh«nk2nnen mit ' seiner Zeit gegenüber der Periode seines
höchsten RnhnieS sRigoietto, Troubadonr , Tradiatä ) zeigt.

In den Punkten , auf die es hier wesentlich ankam, zeigte
sich ' die Aufführung auf ganz trefflicher Höhe . Der neue

Oberregisteur Josef Turn au hatte es ausgezeichnet ver¬
standen, eindrucksvolle Bühnenbilder zu schaffen , in denen sich
die Massen frei und doch in einem gebändigten, latenten Takte
bewegren , die intimen Gruppen sich natürlich und harmonisch
formten . Den Bühnenbildern E . B u r k a r d .j» stand der. Aus¬
gleich zivischen formelhafter Stiltfierung und naturalistischer
Fassung gut an , auch Marg . Schellenbergs Kostüme wa¬
ren zum Teil recht gelungen. — Willy Zilkens (allerdings
etwas zu blond geratener ) Mohr um ein prachtvoller heißer
Barbar , auch gesanglich auf vollkommener Höh«, die Desde-
mona der Frau Hilde v . Alpenburg - Eberbach , we¬
nigstens schauspielerisch schön , auch Herrn Peter ^ Cassio
konnte mit, und sieghaft klang wieder der warme Ton von
Jan van Gorkoms glgckenhaster Stimme durch ; schade
nur , daß sein Jago so arg in konventioneller Auffassung
stecken blieb! — Herr Lore n tz leitete ein den dynamischen
Kontrasten uud den, etwa» robusten Naturalismus des Ber -
dischen TpätstilS nicht immer ganz gewachsenes, doch im gan¬
zen vorzüglich geschultes Orchester.

Zur „ ästhetischen Polizei " im Ginne HanSlicks würde es
gehören, der soeben „unschuldig gestorbenen" Desdemona uno
dem im Moment darauf höchst wirkungsvoll die Treppe hinahge-
rollteu toten Othello das sofortige freundliche Verbeugen vor
dem Vorhang zu »erwehren — oder ist die dramatische Illu¬
sion denn nur ein leerer Wahn ? Dr . R.' •

Landestheater . Wie schon inilgeteilt wurde, . wird in der
„Simson " -Aufführung am Dienstag den 18. September der
Komponist Franz Philipp seine Musik selbst dirigieren . Die
Titelrcüle des Burteschen Schauspiels spielt, wie in der Urauf -
führung , Felix Baumbach, während die große Aufgabe der
Dalila Melanie Ermarth verblieb ; die dritte Hauptrolle der
Michall wird dargestellt von Martha Moeller , der Priester Gal¬
lach wieder von Pauk Paschen . Hervorragend beschäftigt sind
ferner Ulrich von der Lrenck -NIrici. Paul Müller , Fritz Herz,
Hugo Hücker. Paul Gemmeckr . Hubert Endlein , Marie Fraueg -
dorfer . Die Neueinstudierung liegt i» Händen von Fritz Herz.
Anfang der Vorstellung halb 7 IHjt .

| fratihreid ), die Scbuvmaujr . . . . .
j Havas meldet aus Athen , daß di« Abgeordneten Thrazien
J an Poincar « einen Appell gerichtet haben, in welchem sie tzav
s auf Hinweisen , daß die Hauptstadt JonienS , Smyrna , zerstört
>' die Christen zu Tausenden nmgebracht worden seien und das

die Bevölkerung Thraziens in Angst lebe und fich frage , ol
Frankreich, dj« Schutzmacht der Christen im Orient , weite,
derartigen Greueln zusehen werde. Sie befürchten, baß KGreuel von Kieinasien auch auf Thrazien übergreifen . Eft
ähnlicher Appell wurde an Lloyd George und an den Präsiden
ten Harding gerichtet.

Sowjettruppen kür Bremst.
Die „ Times " meldet aus Riga , angesichts der letzten lürki

fchen Operationen hätten die Bolschewisten eine autzerordent
liche Sitzung des revolutionären Ministerrats einberufen , be
der Trotzkt den Vorsitz führe . Die Verhandlungen seien ge
heim. Es würde jedoch versichert , daß die Konferenz beschlösset
habe, unverzüglich alle Streitkräfte der kaukasischen Republiken
die russischen , im Kaukasus befindlichen Streitkräfte
und die Smojetflotte im Schwarzen Meree zur Aktion vorzu-
bereiten . Ei.» Korps Sowjetstreitkräste sei bereits an der
Grenze der asiatischen Türkei aufgestellt und bereit, Mustafa
Kemal beim Bormarsch auf Konstantinopcl zu Hilfe zrr kom¬
men.

Anderen Meldungen zufolge verpflichtet ein Vertrag zwischen
Moskau und Angora die Sowjetregierung mit den türkischen
Nationalisten bei der Wiedersewinnung der Dardanellen zu¬
sammenzuwirken, wofür Rußland als Kompensation die völlig «
Handelsfreiheit im Schwarzen Meere erhält .

Die Teilnahme der Dominions .
Reuter meldet aus Wellington in Neuseeland, daß der Pre -

niierminister Mastew erklärt habe, die britische Regierung habe
mit der Regierung von Neuseeland bezüglich der Möglichkeit
eines türkischen Angriffs in Fr '

chlung gestanden. Die Regierung
von Neuseeland habe Lloyd George ihren Beschluß mitgeteilt ,
daß sie bereit fei, ein Truppenkontingent zu entsenden, Mastew
fügte hinzu , er hoffe jedoch, daß ein Krieg vermieden werde»
würde . Aber wenn der Frieden aufrecht erhalten werden fälle,
danir muffe den gegenwärtigen Schwierigkeiten energisch und
ohne Verzug entgegengetreten werden.

Nach einer Blättermeldung aus Melbourne hat der austta -
lische Premierminister an Lloyd George telegraphiert , daß
Australien an einer jeden Aktion teilnehmen werde, die nöttg
sei , um die Unantastbarkeit Gallipolis zu sichern . Es sei

' be¬
reit , ein Kontingent zu stellen .

Das erste Bataillon der Hvchtändergarde und ein Teil der
Luftftteitkräfte find von Malta nach Konftantinopel abgegan¬
gen.

pottttscbe Neuigkeiten.
Des Tigers „edle" Mission .

Ein Radiotelegramm aus Washington meldet, daß mau in
dortigen polittschen Kreisen lebhaft die bevorstehende Ankunft
Clemenceans erörtert . Mehrere politische Persönlichkeiten
hatten klar darauf hingewiesen, daß der Zweck der Reife
äutzerst „edel" sei, daß aber Clernenceau nicht darauf zählen
körme, irgend etwas praktsichcs dabei zu realisieren . Mehrer »
Parteiführer des Senats habe .» Erklärungen in diesem Sinne
abgegeben. So hat der Senator Watson erklärt : Wir werden
zwar die Ankunft Elemenceaus in den Vereinigten Staaten
und sein großes Werk im Laufe des Krieges begrüßen , aber die
Vereinigteir Staateir werden niemals einem Appell zur An¬
nullierung einer auswärtigen Schuld das Ohr leihen. Der
Senator Arhurst erklärte : llui Amerika zu zwingen, sich noch
au den europäischen Angelegenheiten zu beteiligen, mühte ein
Löwe koinmen und nicht ein Tiger .

"

Der sozialdemokrstiscde Parteitag .
Zuoi diesjährigen Parteitag der sozialdemokratischen Partei

in Augsburg waren viele Gäste aus dem Ausland « erschienen:
Stauning , Andersen und Johannsen aus Dänemark , Möller-
Schweden, Rozebrock-Belgien , Davis und Ammon als Mitglie¬
der des englischen Unterhauses und Mvster -Tschechoslowakei .
Parleivorsitzender Hermann Müller wies in der Eröffnungs¬
ansprache auf den Ernst der gegenwärtigen Lage hin . Vier
Jahre Weltkrieg und vier Jahre Gewaltfrieden hätten gleich
verwüstend auf alle Völker gewirkt . Wir ständen vor einem
Winter , wie er uns furchtbarer auch im Kriege irichr drcchte.
Wenn sich in den Siegerstaateik uichl die Einsicht Bahn breche,
daß die Gewaltpolittk aufhvren müste, dann werde es mit
Europas Herrlichkeit bald vorüber fein . Alk Sinn des Krieges

Karlsruher Derbstwocbe.
Geflügelausstellung und Geflügelmarft .

8eb . Die Beschickung der von der Badischen LaiidwirrschaftS»
kammer veranstalteten und vom Badischen Verein fiir Geflü¬
gelzucht auSgeführten Geflügelausstellnng nebst Markt , hat
allen Erwartrrngen entsprochen . Wie voranszusehen war»
wurde das «reiste Material von hier ausgestellt , was sehr be¬
grüßenswert ist . 170 Nummern mit über 500 Tieren find zurStelle gewesen , darunter sehr schöne Tiere in den meist übli¬
chen Rasten . Auch die Taubenzüchter waren nicht müßig und
brachten schöne Kollektionen, besonders Herr Hamers . Viel
beannidert ivurden 1L in verschiedenen Farben schillernd «
Porzellaniühner , welche erstklassig waren . Auch eine Anzahl
Enten waren trotz des beschränkten Raumes zur Stelle . Dät
Lokal selbst hätte etwas geräumiger sein dürfen für über 170
Käfige, doch mußte nian sich auch so absirrden , da letzten Eudes
«ine solche Veranstaltung mit großen Kosten vcrbuirdeu ist,
welche man durch hohe Lokal miete ncht noch me yr erhöhen
kann. Am Samstag vormittag waltete der Preisrichter , Herr
Sommermeycr , Baden -Baden , feines - Auiies und wenn auch
keine Geldprämiieruiig mit der Ausstellung verbunden gewesen ,
so wurden doch alle Tiere bewertet.

Die Durchführung der Karlsruher Herbstwoche ist im Ver-
kehrsverein bei der außerordentlich schwierigen Wirtschaft liHen
Lage , die in den letzten Monaten bedeutend verschärft worden
ist , nur mit Hilfe und Unterstützung der Karls¬
ruher Bürgerschaft möglich .

' Deshalb hat sich der Per -
kehrSvercin mit einem Rundschreiben an die hiesigen In¬
dustrie- und Handelsfirmen gewandt und um Kostenvei -
träge für die Karlsruher Herbstwoche insbesondere für den
Alemannisch-pfälzischen Sonntag gebeten. Die gemeinnützig«
Tättgkeit des Berkehrsdereins kommt , wie hinreichend be-
könnt ist, der gesamten Einwohnerschaft der Stadk zugllt».
ES ist zu wünschen , daß der Appell des BerkebrSvereink nicht
ungehört verballen möge .



fri von tat Unterste .der Sie- der DeuuikaK» und die Dauer»
herrsthajst de« Friedens hingestekkt worden. Sollte dä» «me der

f größten Lügen der Weltgeschichte bleiben? Wenn nickst noch'
in diesem Jahre mit dem System der Ronomifchen unter »
hrücknng nnd der politischen Provokationen aufgehört werde,
dann müsse bald - er Tag der Katastrophe über unser arme »
Volk Hereinbrechen . Wenn aiöer Deutschland zusammenbreche,
s. werde dieser Zusammenbruch ganz Europa auf da« schwerste
erschüttern. Müller kam darauf auf die äußere Politik zq
sprechen und sagte u. a., die deutschen Sozialdemokraten seien
heute zur Verteidigung der Republik mehr gerüstet als je, weil
sie »mfsen, daß die Einigung der beiden sozialistischen Parteien
nicht eine Tat im Verborgenen bleiben werde.

Der Parteitag wählte darauf zu Vorsitzenden die Abgg .
WrlS-Berlin und Simon -Augsburg . Der Vorsitzende Wels
begrüßte dann herzlich die zum erstenmale nach dem Kriege er¬
schienenen englischen Gäste. Die englischen Sctzialisten seien
bi« besten Mitkämpfer für die Revifion des Versailler Vertrags
nnd damit für die Gesundung Europas .

Als Delegierter der russischen Sozialrevolutionären Partei
war Sensinow, der die deutsche Sczialdemokrati « zu ihrer
Einigung beglückwünschte , erschienen . Adolf Braun erstattete
den Bericht des Parteivorstandes , Friedrich Bartels sprach über
Agitation , Organisation und Kaffe. Über Frauenbewegung
berichtete Frau Juchacz. In der Rachmittagsfitzung wurde der
Bericht der MandatSpriifungSkommifsion entgegengenommen.

Lrböbung des Vmlsgegetreidepreises .
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags hatte sich

mit der Frage beschäftigt , ob die Preise für das Nmlagegetreide
infolge der Eleldentwertung erhöht werden solle» . DieS wurde
nach der Ansicht des Reichsernährungsministers notwendig er¬
achtet, da die Preise für freies Getreide gewaltig gestiegen
seien und die Lieferung bei dem niedrigen Ümlagepreis stocke.
»Aon deutschnationaler Seite wurde ein Antrag eingeloracht , die
Umlagepreisc entsprechend den Indexziffern für August, Sep¬
tember und Oktober festzusetzen , außerdem aber den Ernte -
auSfall des lausenden Wirtschaftsjahres zu berücksichtigen . Der .
Antrag wurde dann nach längerer Debatte , in welcher auf der
einen Seite auf die Notwendigkeit höherer llmlagepreise und
aus der anderen Seite auf die Gefahr innerpolitischer Krisen
hingewiesen wurde, mit 11 gegen 3 Stimmen angrnouimen .

Pr »test des sozialdem. Parteitags .
Wie aus Augsburg gemeldet wird , Hai der sozialdemokratisch«

Parteitag an den Reichskanzler ein . otesttelesramm gegen
bi« Erhöhung des Umlagegetreidepreffes gesandt.

Die neuen Postgebühren .
JnlandSgebvhren .

Die wesentlichsten Gebühren , di« vom 1. Oktober . 1922 an
im Post-, Postscheck - und Telegraphenverkehr sind folgende :

Für Postkarten im Ortsverkehr 1 .50 M ., im Fernverkehr 3
Mark , Briefe im Ortsverkehr : bis 20 Gr . 2 M , über 20 bis
100 Gramm 4 M„ über 100 bis 250 Gramm 6 M . ; für Briese
im Fernverkehr : bis 20 Gr . 6 M., über 20 bis 100 Gr . 3 M .,
Mer 100 bis 250 Gr . 10 M

Für nicht - oder unzureichend freigemachte Postkarten und
priese wird das Doppelte des Fehlbetrags , mindestens aber
«in Betrag von 50 Psg . nacherhoben.

Für Drucksachen bis 20 Gr . 1 M>, über 20 bis 50 Gr . 1 .50
» llark, über 50 bis 100 Gr . 3 M . . über 100 bis 250 Gr . 6 M ..
über 250 bis 500 Gr . 8 M ., über 500 Gr . bis 1 Kg . 10 M . ;
für Anstchtskarten, auf deren Vorderseite Grüße oder ähnlich«
Höflichkcitsfornieln mit höchstens fünf Worten niedergeschrie-
örn sind , 1 M ., Ansichtskarten, die weitergehende schriftliche
Mitteilungen enthalten oder bei denen sich Mitteilungen auf
der Rückseite befinden, unterliegen der Postkarte »gebühr.

Für Grschäftspapier« und Mffchfendungen: bis 250 Gr . 0 M .,
über 250 bis 500 Gr . 8 M„ über 500 Gr . bis 1 Kg . 10 M . ; für
Warenproben bis 250 Gr . 6 M ., über 250 bis 500 Gr . 8 M.
Nicht freigemachte Drucksachen , Geschäftspapiere und Maren »
proben werden nicht befördert . Für unzureichend freigemachte
Sendungen dieser Art wird das Doppelte des Fehlbetrags , min¬
destens aber ein Betrag von 50 Pfg ., nacherhoben.

Für Päckchen bis 1 Kg. 12 M ; für Pakete bis 5 Kg. Nah¬
zone 30 M ., Fernzone 80 M . , über 5 bis 7 % Kg . Nahgr-ne 40
M ., Fernzonc 120 M -, über 7 )4 bis 10 Kg . Nahzone 60 M -,
Fernzone 160 M , über 10 bis 16 Kg . Nahzone 100 M ., Fern¬
zone 280 M -, über 15 bis 20 Kg . Nahzone 140 M., Fernzone
360 Ml Pakete von Verlegern , die nur Zeitungen oder Zeit¬
schriften enthalten — sogenannte Zeitungspakete — Eis 5 Kg .
in der Nahzone kosten 15 M.

Für WertsenvunSen iWertbriefe und Wertpakete) : die Ge¬
bühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung und di«
Bersicherungsgebühr, beträgt : für je 1000 M . der Wertangabe
3 M. , mindestens bei einer Sendung 5 M,, für Postanweisun »
ftrn bis 100 M . 6 M-, über 100 bis 500 M . 10 M , über 500
bis 1000 M . 12 M .. über 1000 bis 2000 M . 16 M .. über 2000
bis 5000 M . 20 M . (Meiitbetrag ist von 2000 M auf 500«» M.
erhW .)

Für Rohrpostsendnnge« : a ) wenn Aufgabeort und Bestim¬
mungsort innerhalb des Geltungsbereichs der Ortsläriefgebühr
von Groß -Berlin liegen, für die Rohrpostkarte 0 M ., für den
Rohrpostbrief 10 M . ; bi wenn der Aufgabeort oder der Be¬
stimmungsort außerhalb des Geltungsbereichs der Ortsbrief¬
gebühr von Groß -Berlin liegt, für die Rohrpostkarte 11 M .,
für den RohrpoiBrief 14 M . — Die Einschreibgebühr ist auf
« Mt festgesetzt.

Für die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu entrichten :
für eine Briefscndung : nach dem Ortsbestellbezirk 6 M ., für
«in Paket 12 M ., für eine Briefsendung nach dem Landbestell¬
bezirk 18 M „ ftir ein Paket 24 M . ; für bar eingez<chlte Zahl¬
karten : bis 100 M . «inschl. 3 M ., über 10« bis 600 M . einschl .
b M . . über 500 bis 100« M . einschl . 6 M ., über 1060 M . bi»
«000 M . einschl . 8 M .. über 2000 bis 5000 M . einschl . 1« M ..
«her 5000 bis 20 000 M . einschl . 12 für je weitere 10 000
Mark oder einen Teil dieser Summe mehr 8 M . p für bargeld¬
os beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr , höchsten » jedoch
B M . für eine Zahlkarte ; für Kaffenschecke, die bargeldlos be¬
glichen werden, % vom Tausend des Scheckbetrags, für Bar¬
auszahlungen mit Postscheck 2 vom Tausend des Scheckbetrags.

Für »ewöbnliche Telegramme für jedes Wort 6 M ., minde-
ßens 50 M -, im Ortsverkehr jedoch 3 M . ftir jedes Wort , min-
«estens 30 Nt.

Die JnlaitdsgeHühren für Briefsendungen , Wertsendungen ,
Postanweisungen und Pakete gelten auch nach dem Saar »7blet
»«doch Päckchen nicht zugelaffen), sowie nach dem Gebiet der
• »ein» Stad , Danzig und dem Memelgebiet . Die JnlandS -
Hrbühren für Brieffeachungen gelten ferner nach Luxemburg
» d Österreich (Päckchen nach beiden Ländern nicht zugelassen.

Die AuSlandsKebühren
>etragen vom 1 . Oktober 1922 ab : ftir Postkarten 12 M ., je-
«och nach Ungar « und Tschechoslowakei 9 M . ; für Briefe dis
b Gr . 20 M., jede weiteren 20 Gr . 10 M . (Meistgewicht 2. Kg,),

ledoch nach ttnSarn und Tschechaslwoakei »Hz 20 Gr . 15
jede weiteren 20 Gr . 10 M.

Mir Drncksachen fidc je 50 « r . 4 für WinBenschrfftfen-dnnge» für je 500 « r . 2 M . (Meistgewicht 3 Kg .) ; jedoch nach
Tschech «sl,W«kei und Ungarn für je 500 Gr . 10 Pf . ; für Ge-
fchäftspapiere für je 50 Gr . 4 M . (mindestens 20 M .>; für Wa-
renpr . be« für je 80 Gr . 4 M . (mindestens 8 M ) ; EitSestev-
gebühr für Briefsendungen 40 M . Einschreibgebühr 4 M ..
Rückscheingebühr 3 M ., « or^ igegebühr für Nachnahmen auf
Briefsendungen (vom Absender zu entrichten) 4 M . ; Gewicht,
gebühr ftir WertSSstche« für je 50 Gr . 8 M ., mindestens 40 M .,dazu Einschreibgebühr von 4 M.

Berfichernngsgebüh « für Wertbriefe und Wertkästchen für je3000 M . 5 M . ; Postanweffnugsgedühr bis 600 M . 5 M .. über
800 m 1000 Ml 10 M , jede weiteren 1000 M. 6 M . , jedochnach England , den britischen Kolimien und den britischen Post,anftalten im Ausland für jede weiteren 1000 M . 10 M . ; Be-
Handlungsgebühr für Wertpakekte 4 PH (Bersicherungsgebührunverändert ) .

Nachnahmegebühr für Pakete 8 M . ftir je 500 M . des Nach-
nahmebetrags , jedoch nach Frankreich, ftanz . Kolonien usw.4 Centimen (umzurechnen nach dem Gegenwert für Paketge-
bühren ) für je 10 ftanz . Franken , mindestens 5 M .

Sicberstellung der IrartoSelversorgung .
un? -

'° ^ bichszentrale für Heimatdienst (Abt. Baden ) schreibt
Die Kartoftelnot des vergangenen Winters ist für Erzeugerund Verbraucher ein« Lehre gewesen und so haben diesmalalle beteiligten Kreise Vorsorge getroffen, um die zu erwarten¬den Schwierigkeiten zu vermeiden. Die landwirtschaftlichen

Genossenschaften, der kaufmännisch nicht organisierte Groß¬grundbesitz und die Verbrauchergenossenschaften, Kommunal¬verbände und Händler haben nach mehrfachen Besprechungenim Reichsernährungsministeriun , auf breitester «Grundlageunter Vermeidung der Fehler des vergangenen Jahres sich
zum Abschluß freiwilliger Lieserungsverträge bereit erklärt .Zwei Drittel der Kartoffel, , sollen bis 15. November, der Restim Frühjahr 1623 geliefert werden und ein Schiedsgericht solldie Ausführung überwachen. Damit erscheint zunächst, in An¬
betracht des zu erwartenden günstigen Erntcausfalls , der
Menge nach die Kartoffelversorgstng sichergrstellt und es istnur zu hoffen , daß auch die Eisenbahn die Transportschwierig -
keiten zu überwinden versteht. Die Bereitwilligkest dazu hatdie Eisenbahnverwaltung neuerdings dadurch bewiesen, baß sie
vom 1 . September 1922 bis 15. Mai 1923 einen Ausniihmr -
taris ftir ftische Kartoffeln bei Aufgabe als Frachtstücks » t ein¬
geführt hat.

Der Preis für die Kartoffeln wird für die verschiedenen Er -
zeugeübezirke von den jeweils zuständigen RotterungskomMis¬
sionen notiert werden, so daß also nicht ein einheitlicher Preis
für das ganze Reich mahgü >end ist. Unter Mitwirkung der
Ministerien für Handel und Gewerbe und für Landwirtschaft ,der Oberpräsidenten , der Handels - und Landwirtschaftskam-
»icrn werden derartige Kommissionen in den wichtigsten
Marktorlen zu je einem Drittel aus Vertretern der Landwirt ,
schaff , des Handels und der Berbrauchbr eingesetzt . Dadurch
sollen die Verbraucher Gelegenheit haben, sich davon zu über¬
zeugen, daß die Preisermittlung in geordneter Weise vor sich
geht , stm nicht durch Übereifer örtlicher Organe hier wieder
Unheil stiften zu kaffen, will der Justizminister die Strafver¬
folgungsbehörden mit der Anweisung versehen, bei einer nor¬
malen MarkUage für Kartoffeln bei Einhaltung der . amtlich
notierten Marktpreise von einem Einschreiten wegen Preistrei¬
berei abzusehen. Bei Eintritt einer Notlage wird eS einst¬
weilen den Strafverfolgungsbehörden überlaffen bleiben, nach
eigenem Ermeffen unter Anhörung von Sachverständigen ein-
zuschreiten, bis besondere Anordnungen ergehen.

Nassem so in großen Zügen die .Vorarbeiten geleistet sind
und, insbesondere zwischen Konsumgenossenschaftenund land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften , Verträge bereits getätigt
wurden , ist es nun dringend wünschenswert, daß baldigst in
weitestem Umfange alle beteiligten Organisationen und der
Großgrundbesitz, vor allem aber auch die Kleinhandelsorga -
nisasionen , weitere Kaufverträge schließen , damit der planlose
Aufkauf im Herbst und die dadurch bedingte Preissteigerung
vermieden wird . Diese Vorsorge gegen Schieberei und Wu¬
cherei erscheint umso gebotener, als man augenblicklich mit
einem verhältnismäßig Fiedrigen Kartoffelpreis rechnen kan » .

Ikurze polil. flacbricbteru
* Die Polenreffe des Rumänenkönigs . Halms ineldet a„S

Bukarest : In dortigen diplomatischen Kreise » wird versichert,
daß der König Ferdinand sich am 15. März nach Warschau be¬
geben werde. Alle Fragen über eine politische Zusammen¬
arbeit Polens und Rumäniens sind beim Besuch Pilsudskis
geregelt worden.

F .A . B . England und Frankreich im Luftkrieg. Die jüngsten
Verhandlungen des englischen Parlaments über eine Erweite¬
rung der Luftstreitkraft haben erneut die Aufmerksamkeit aus
die immer stärker hervortretende Sorge der Engländer vor
Frankreichs militärischer Überlegenheit im Luftkriege geletikt.
Die Antwort Lloyd Georges auf die Frage des Abgeordneten
Wedgewood hat in einer für den diplomatischenSprachgebrauch
ungewöhnlich deutlichen Weite zugegeben, daß die Erweiterung
der Luftflotte um 500 Flugzeuge ihre Spitze gegen Frankreich
kehre .

Die Franzosen verfügen zurzeit , wie wir dem neuen Brock«
hausschen Handbuch entnehmen, über eine fertige Fliegerdioi -
fUn in Lothringen . Bon ihr liegt je ein Jagdregiment in
Diedenhofen und Straßburg , ein Tagesbombrnregiment ist in
die Pfalz vorgeschoben . Bon einer zweiten Division sind die
Truppen : ein Jagd - , ein Tages - und z,vei Nachtbombenregi¬
menter vollzählig vorhanden. Sie find in Brigaden zusaminen-
gefaßt , ihre weitere Eingliederung in den Berlmnd einer Divi -
ston und die Bildung eines Fliegerarmeekorps ist zu erwarte » .
Die Truppenflieger find in vier Brigaden zu zwei Regimen¬
tern gegliedert, dazu ein Luftabwehrregiment und ein Luft -
sckifferbataillon. Im ganzen ist die sofort verfügbare fran¬
zösische Luftflotte auf 1700 Flugzeuge zu verairschlagen.

Die Notwendigkeit, diese Kräfte zu einer Verteidigung gegen
Deutschland Hereft zu halten , wird heute selbst von keinem

Sranzosen mehr geglaubt . Ihre Aiijstellnng an der deutschen
renzc ist nur eine Verschleierung ihrer Bestimmung gegen

«England .
* Höchstpreise für Holzstoff . Der Reichswirtschasrsniiilister

ha : nunmehr , entsprechend dem Gesetz über Maßnahmen gegen
die wirffchaftliche Notlage der Preffe , einen Höchstpreis für
Fichtenholzschlfff aller Art ab l . September festgesetzt , der für
100 Kg . lufttrocken (berechnet 88 : 100) 3000 M . beträgt . Der
Preis ist Verbraucherpreis und gilt auch für Wicderverkäilfer
ab Bahnstation des Erzeugers . Die Zahlung hat Zug um Zug
gegen Lieferung der Waren zu erfolgen. Abreden, die eine
Umgehung deS Höchstpreises bezwecken, sind nichtig . Verträge ,die zu Preisen abgeschlossen stnd, die unter dem. Höchslvreis
.liegen , sind zu den vereinbarten Preisen ausznführen . Die
Strafbestimmungen im Sinne des Hochstpreisgesetzes finden
Anwendung .

Wadiscke Webersrcbt.
Wtreicvsksnzler Fedrenbscd

hiett auf dem Landesparteitag der badischen ZentrumspartzBeine in ihrer gesamten Anlage bedeuffaine Rede , über die twbereits in Nummer 212 u . 213 der „Karlsruher Zeitung " kur,berichteten. Der Rede, welche im „Bad . Beobachter" ausführ¬
lich wiedergegeben ist, entnehmen wir folgenden größeren, po¬
litisch bedeutsamen , sich über den Parteirahmen erhebenden-
Abschnitt:

«Wir haben gearbeitet unter der deutschen Republik. SV
Monarchie oder Republik für uns geeigneter ist, steht jetzt nicht

'
zur Erörterung . Aber zur Zeit , unter den gegebenen Verhält -
niffen, gibt e« keinen anderen Dienst im Vaterland als de»
an der Republik. Eine eigene Ironie bildet die Tatsache : InMünchen brach die Revolution zwei Tage früher aus als inBerlin , als gerade in der Reichstagsfraktion ein bayerischerAbgeordneter eine glänzende Rede über das tönigstreu «
Bayern hielt . Wenn die Bayern damals nur 5 Prozent von
dem Mut aufgebracht hätten , mit dem sie deute paradieren ,wäre die Münchener Revolution zuin Tode verurteilt gewesen.100 mutige Offiziere hätten genügt, die Revolution zu uitter -
drücken . Es ist daher ein Treppenwitz der Geschichte, daß inan
gerade in München heute tönigstrcue Paraden hält . In Ber»
lin kam erst die Revobltion , nachdem der Kaiser sich ins Aus¬
land begeben hatte , ohne irgendwelche Vorsorge für die Ver¬
waltung der deutschen Angelegenheiten zu treffen.

"
lttedner war damals als Reichstagspräsident der Meinung »

daß nach der Flucht des Kaisers uitd dem Ausbruch der Revo¬
lution der Reichstag nicht ausgelöst sei. Sein Bestreben, den
Reichstag einzuberufe » , . um durch die nunmehr souveräne
Vertretung des Volkes an Stelle der sechs sozial . Bevollmäch¬
tigten Ordnung z>i schaffen , wurde damals von keiner Seite
unlersffitzt. Namentlich die Herrschaften, die heute über das
Verbrechen der 3>evoltltion Reden halten , haben damals kein
Wort dafür gefunden, wie richtig es sei, durch die Volksvertre¬
ter , eine geordnete Regierung herbeizuführen .

„Wir stnd jetzt Republikaner und werden es voraussichtlich
für längere Zeit bleiben. Wenn wir eine gewaltsam« Ände¬
rung unserer staatsrechtlichen Formen herbeiführen wollten,
so wäre das ein Frevel , eine Provozierung des Bürgerkrieges .
Darüber sollten sich auch gewiffe Prinzen und Feldherren im
Klaren sein . Zu anderen Zeiten nnd bei anderen Völker » har
man Feldherren , die den Krieg verlore», den Prozeß gemacht.
Wir sind nicht so grausam . Aber verloren haben sie den Krieg
immerhin . Bei aller Anerkennung der großen Taten , die sich
in der zweiten Hälfte des Krieges allerdings weniger auf die
Feldherren als auf die Armee erstrecken, wäre größere Zurück¬
haltung schicklicher.

Die Oberste Hceresleitnng war es , und sie klage ich vor aller
Welt an , die im Sommer 1917 die Möglichkeit einer Frieden »»
attion Beneditts XV . vereitelt hat, zu einer Zeit, wo sie sich
darüber klar sein mutzte, daß ein großer Sieg nicht inehr nlög-
lich war . Nacb der Frühjahrsoffcnfive 1918 tvärc die Gelegen¬
heit zu einem richtigen Waffenjiillsland gewesen . , Aber man
hat die Zeit bis Oktober verstreichen lassen und dann gingen
die verzweifelten Telegramme Ludendorffs nach Berlin . An¬
gesichts dieser Tatsachen - die Kopflosigkeit im Großen Haupt¬
quartier , wird neuerdings durch das Kroitprinzenbuchdokumen¬
tiert ( Rat an den Kaiser , auf die Kaiserkrone' zu verzickheu,
aber die preußische Künigskroue zu vehaltcn, was die Zerschla¬
gung der Reichseinheit bedeutet hätte ) - hätten die Herren
allen Anlaß , Golt zu danken , wenn sie ihr Abendbrot in einein
stillen Winkel ruhig verzehren können . Sie haben keinen An¬
laß , sich zu Paraden herzugeben, und ich verstehe das Volk
nicht, das diese Bejuiöelungen vorniinint.

Mir werden scharf angegriffen wegen unserer Politik des
„ErfiiUnngswillens " . Wir waren uns von vornherein klar ,
daß weder die Bedingungen von Versailles noch die von Lon¬
don ersiillbar waren . Es kam nur darauf an , Zeit zu gcwin-
nen . Heute spricht auch vou unsereu Feinden keiner mehr
von den 132 Milliarden von London , kaum noch von 50 Mil - '
liarden . Nufere Politik hat sich gerechtfertigt, hat das Volk vor
dem zerschmetternden Eindringen der Feinde belvahrt. Und
nach einer Reihe von Leidensjahren hoffen wir, ivieder auf -
blühen zu können. Um dieser Politik willen ist besonders unser
Landsmann , Reichskanzler Dr . Wirth , schwer angegriffen wor¬
den , »nd es zieuil sich für uns , heute des Mannes zu geden¬
ken , der opferbereit Leben und Gesundheit in die Schanze
schlägt. (Lebh. Beifall . )

Zn-in Vorlnitrf wird ttiks ivoiler itch
'eve Zusammenarbeit

mit der Sozialdemokratie gemacht . Aber Biese ließ siicki als
stärkste und auch arlveit »willige Partei nicht auf die Seite
'schieden, wie lmter dein alten Regime. Der Staat wäre sonst
g<,nz nach sink» gerissen worden. Mir geben durch diese Zu-
saurm«uavbeit nufer Programm nicht auf und werden jesen
Kampf itainenlilich in fiiliiureUcji Fragen durchfechteir. Reichs-
tirgsipräsidetrr Löbe sink unl-cnigst in 'Salzburg evLärij , er »volle
nicht nur die denrokratische oder foziaie Republik, ftnvder»
Die sozialistische . Davor das Volk zu bewahven , wird irnfer«
'Hauptanfgabe in der Regierung fein ..

Meiner geht daiur ein auf die rückjichrslose Opposition der
Reckfteir, der Douffchirationcklen , im Reichstag, ohne Würdi¬
gung der gegenwärtigen Verhütlniffe. An diesen ist nicht die
ftonrige Regierung stbulld, sondern die Männer , die den Krieg
verloren , hinter die sich beute die Teulschnationale» stellen .
Wenn man die .infamen A-u'fforderungeik zur Gewalt lieft,
liiinuil es eritei» nicht Wunder , avonn iibeohitztc Gehirne zrun .
Revolver gegen hie führenden .Männer greifen. Ist Miiuchen
wurde nach dieser Richtung ein richiges . viel lieachletes Wort
von hoher geistlictter «kelle gesprocheir Die politischen Morde
nnd Attemate an Ebziberger , Rächeimn niw . sind Schandflecke
für ewige Zeitei». Mir hatie .it nicht geglativr, Baß unser deut¬
sches Volk , gerade auch in feinen gsbildeten Elainenteii so ver¬
wildert ist.

Es wäre Pftieltiverlzeiseichitgewesen , wenn die deuosche Re-
gieruatg nach lsiefen Movden nicht alles Bar« , gesetzt hätte, um -
chc gegenwärtige Staatsform zu schützen. Zn diesem Sinne
wurden die Gchlntzgesetze erlaßen . Nicht als einseilige Kaurpf-
gvsetze gegen rechts, sondern gegen alle Ausschreitungen von
rechts >knd tinks . Tail'ei ist es ,;».m Konflikt -mit Bayern ge-
koniine» . Lchon früher hat -Bayern Widerstand geleistet gegen
die Ennvaffnun -g-sgeseve ; es wäre besser weggewininen» wenn
«S die Vorschläge des Rsdnvrs als Rech -EM»zIer gleich atige-
noinin« » hätte. Von einer -Vevictzung der Verfassung und der
föderativen Gestältting des Reiches dnrch die Sichnhgcsetze
staunten wir uns nicht überzeugen. Auch mir Ivünschen sür
Baden , Wirrrteui -berg u-ßw„ was für Olbebschlesian erreicht
worden ihr : tzezüglich der Verwaltung und der kulturellen Fra¬
gen sollen dir Rechte Ber einzelnen Staaten und Stömm »
garantiert werden . Die föderative Grundjage des Reiche»
muß gesichert werden . Die Eiichsit wivd gewährleistet durch
die Bereinheiftichuikg des Heeres , der Post „ nd Bahn sin»
zirnr Test auch des Finanzwesens .

In diesen Tagen hat sich die Eivigung zwischen Schürf»
öeniokratie umd Nnovhäntzigvi, erfüllt . Wir haben ftifolge -deff««
an eine Eftriguelg der bürgerlichen Elemente (Zentrum , Dm
rnvkraten « nid Deutsche BoMpartei ) geldacht zu einer Arbeft».
Hoiuein-fchaft . Der Z-trsimiinenschluß der Lnckerr bringt iiht



tone StÄMe von «fewx 170 Mandaten. Deurgogenüber sst eine
Derlplittertr Rech« pokitssch mrorikstun . Nicht oil» IvonksteLking
W«gen die tSoUiokdemvkrarie jdd die bürgerliche Arbeitlgemei ».
sch»fl gebildet wevdey, sonder » es ist geplant durch Berrieter
Der Urei tpardeien eine Vorprüfung «Aler GesetzeSvorlayen vor»
G»mchm« r, « m inrnötigc gegenseitige Ääiirpse anSzichchalte « .

"

Veränderung der Grenztakeln.
Zu der vor kurzem unter vorstehender Überschrift veröffent¬

lichten Notiz eines Karlsruher Blattes wird uns von zustän¬
diger Seite mitgeteilt , daß die geforderte Änderung der. Grraz -
gefeln schon seit längerer Zeit beschlossen ist. Die Arbeite»
tvegen Beseitigung der bisherigen Wappentafeln sind bereit»
im Gange . Nachdem nunmehr ein von Bildhauer Ehehau
ausgearbeiteter Entwurf für die neue Wappentafel die
Billigung des Staatsministeriums gefunden hat , werden die
Londesgrenzsiöcke in Bälde mit neuen Tafeln , welche das
neue badische Wappen und die Inschrift «Republik Baden"
trogen , versehen sein.

Die Tuberkulose in « sden vor und »ad)
dem Irriege.

Einer der gefährlichsten Gegner unseres Volkes und beson¬
ders unserer Jugend ist die Tuberkulose, vor allen Dingen die
Lungen -, weniger die Kehlkopftuberkulose. Seit den 80er Jah¬
ren des vorigen Jahrhunderts ist nach den Veröffentlichungen
des Statistischen Landesamts in Nr . 8 seiner Mitteilungen in
Baden ein langsamer Rückgang der Sterblichkeit an Lungen¬
tuberkulose festzustellen. Während in den Jahren 1886/1898
noch von 1000 Einwohnern 2,9 und im folgenden Jahrzehnt
2.3 starben , kamen im Durchschnitt der Jahre 1906/1910 auf
1000 der Bevölkerung 1,8, in den Jahren 1907/1913 nur mehr
1.7 Todesfälle .

Im Borkriegsjahre 1913 unterlagen der Tuberkulose 3171
Personen , d . s. auf 1000 Einwohner 1,4 oder von 1000 Ge-
storvenen 9,8 Personen , die niedrigste Zahl , die seit Jahrzehn¬
ten in Baden beobachtet worden ist. Die seit den 90er Jahren
des vorigen Jahrhunderts planmäßig betriebene Bekämpfung
dieser Volksseuche war also von Erfolg begleitet.

Wie vielerorts , so hat auch in unserem Lande die Sterb¬
lichkeit an Lungenschwindsucht während des Krieges wieder
starf .zugenominen . In den Jahren 1915 und 1916 kamen zwar
auf 1000 Einwohner iminer noch 1,4 bezw . Ich an Lungen¬
schwindsucht gestorbene Personen , im Jahre 1917 stieg die Zahl
I«doch auf 1,8 und im nächsten Jahre auf 1,9.

Seit Kriegsende nimmt die Tuberkulo-sesterblichkeit erfreu -
lichertveife wieder langsam ab. Im Jahre 1920 starben auf
1000 Einwohner in Baden 1,5, im folgeichen Jahre 1,3. Da¬
mit nähert sich die Tuberkulosesterblichkeitwieder dem Stand
der Vorkriegszeit und ist zu erwarten , daß durch das tatkräf¬
tige Eingreifen der staatlichen und privaten Wohlfahrtsorgani¬
sationen dieser verderbenbringenden Seuche noch mehr Einhalt
geboten wird.

GeburtsbilkliiDe Statistik im Aabre 1920 .
Seit einigen Jahren schon hört und liest man vom Geburten¬

rückgang im Deutschen Reich und knüpft allerlei Befürchtungen
an diese Tatsache. Daß in Baden die Gefahr eines Bevölke¬
rungsrückgangs noch nicht bedenklich ist, beweist die vom Sta¬
tistischen Landesamt soeben veröffentlichte geburtshilfliche Sta¬
tistik für das Jahr 1920 . So find 2 Frauen im Berichtsjahr
sogar zum 22 . Male niedergekommen, und die Zahl der
Frauen , die schon 11 und mehrmals Mutter geworden sind ,
beträgt 1211 . Im ganzen sind im Jahre 1920 60 673 Frauen
niedergekommen; 23 683 d . s . 39 Prozent zum erstenmal ,
11 425 d . s. 18,8 Prozent zum zweitenmal und 25 565 d. s. 42,2
Prozent zum drittenmal und mehr . Das Berichtsjahr weist
sogar für die erstmals niedergekommenen Frauen die größte
Zahl auf , die seit Jahrzehnten festgestellt werden konnte.

lirurze Vlacdricdten aus Kaden .
KL . Mannheim , 19. Sept . Der Motorfahrerklub Mann¬

heim e. V . veranstaltet am Sonntag , den 1 . Oktober» auf der
Ruudstrecke Käfertal , Gartenstadt , Waldhof, Speckweg , Käfer¬tal , seine 2. Motorradprüfungsfahrt . Die Rundstrecke hateine Länge von 5,15 Kilometer und wird je nach Klasse 4
bis 8 Runden gefahren . Die Start beginnt morgens 10^ !Uhr.
Hierbei wird der große „ Ökonom " Wander -EhrenpreiS aus¬
gefahren .

verschiedenes .
* Berufung Dr . Wichrrts nach Frankfurt a. M . AuswärtigeBlätter melden die bevorstehende Berufung de»

Mannheimer Kunsthallendirektors Dr . Wichert als Lei -
ter an die Frankfurter Städelschule . Wir hö¬ren . daß die Wahl Dr . Wichert» als Leiter der in Frankfurt'geplanten Kunstakademie gesichert erscheint. Von Frank -
furt aus wurden bereits auch Verhandlungen mit anderen
Künstlern und Kunstgewerblern , z. B . Professor Hugo Eber¬
hard t , zwecks Übernahme der Leitung geführt, aber diese
find gescheitert .

* Herbert Eute«brr » ist von der Leitung der Rewyorker
Staatszeitung zu einer zweimonatlichen Bortragsreise
durch die Bereinigten Staaten eingeladeu worden.
Er soll in diesem Winter dort in Städten mit deutscher Be¬
völkerung au » eigenen Dichtungen sprechen .

* Neue Bühuenwerke. Der grösste englische Luftspielerfolg
der vorigen Spielzeit , die Komödie „D e r K r e i tT von SB. S .
Ma ugham , übersetztvon Zoff, ist im Bühnenvertrieb Gustav
Kiepenheuer, Potsdam erschienen und sofort vom Deutschen
Theater in Berlin (Direktion Hollaender ) zur Aufführung er¬
worben worden. In gleichem Berlage erschien auch der sehr
eigenartige Einakterzyklus „Das nackte Mädchen " von
Karl Pawel , dessen Uraufführung das Reußische Theater in
Gera übernommen hat . Pawel , der bisher auf der Bühne noch
nicht zu Mort gekommen ist, ist in Hellbrunn bei Salzburg an¬
sässig .

Schließung deS Stadttheaters Koblenz. Wie verlautet , hatdie äußerst bedrohliche Finanzlage der Stadt Koblenz in den
zuständigen Ausschüssen und bei der Stadtverwaltung selbstden Entschluß reifen lassen , das Stadttheater und das Or¬
chester eingehen zu taffen. Allerdings ist die Schließung de»
Theaters nicht von heute auf morgen in Aussicht genommen.
Es wird vielmehr mit Ablauf der gegenwärtigen Spielzeitdie Betriebsführung des Theaters geschlossen .

* Vierhundert Jahre Lutherbibel. Der 21 . September 1522,
dessen 400jährige Wiederkehr das evangelische Deutschland
feiert , ist ein Markstein für die ganze deutsche Geistesgeschichte .Da erschien bei Melchior Lotther in Wittenberg ,D . Luther »
„Das Rewe Testament Deutzsch " . Die Übersetzung ist die
Frucht emsigster Arbeit des zur Wartburgstille verurteilten
Kämpfers , die Gabe des in Wrrms Geächteten an seine liebe
deutsche Nation . Die erste Auflage fand reißenden Absatz
trotz des hohen Preises . In 16 Jahren , bis zur Ausgabe der
Gesamtbibel , wurden 05 Neudrucke nötig. Da » Bürgertum ,aufgerüttelt durch die 96 Thesen, erforschte sich in ihr Glau -
bensgewißheit und Geistesfreiheit , den Humanisten wurde sie
zum Quell lauterster Wahrheit und tiefster Erkenntnis , die
Standesherren machten sie zur Grundlage politischer Neuord-
nung , die sozialrevolutionären Bauern beschwuren über ihrden Bund zum Kampf um ihre Menschenrechte. Sie wurdedas kostbarste Volksgut, um das Generationen Hab und Gut
Hingaben . Sie ist eben auch eines der größten Meisterwerke
deutschen Schrifttums : schöpferische Nachbildung durch einengenialen Sprachkünstler. Sie ist die Wiege der hochdeutschenSchriftsprache, das erste Werk zu einer späteren deutschen Ein -
^ it . die stärkste Kraft , aus der sich die deutsche Kultur bis zuihrem Höhepunkt am Anfang des 19. Jahrhunderts gestaltete.

Literarische Neuerscheinungen .
Carnegie, Geschichte meines LebenS. (Leipzig, K. F . Koeh-ler . ) Bon einem Leben voll beispielloser Erfolge berichtet die-

ses von köstlichem Humor gewürzte , an Lebens- und Geschäfts-Weisheit reiche Buch des amerikanischen Stahlkönigs , eine»armen Leinewebers Sohn , der sich selbst seinen Weg bahnt ,mit zielbewußter Energie stets die rechte Situation erfassend.Carnegie war ein echt amerikanischer Geschäftsmann , besaßaber die seltene Gabe, seinem Leben einen tieferen Inhalt
zu geben. Seine wohl überlegten 360 Millionen Dollar Stif -
tungen beweisen, daß er ein Verstehen für die Nöte der
Menschheit hatte . Der Großindustrielle und der einfache Ar¬beiter wird das Buch mit gleichem Interesse und Nutzen lesenwie der Jugenderzieher und soziale Volksfreund.

Ernst Haeckel: Jtalienfahrt , Briefe an di« Braut 1859/60.
(K . F . Koehler, Leipzig .) In den Brautbriefen Ernst HaeckelSverbinden sich Kunstgenuß und eigenes Künstlertum , LiebeS -
fehnsucht und Vaterlaudesliebe , Freude an der Natur und amSVandern zu einer Jtalienfahrt , wie fie wohl anmutiger nie
geschrieben ward. Ihrem Zauber werden sich all« Gebildeten,vor allem auch die Frauen , gern Werlaffen .

Felix Salten : Das Burgtheater . Naturgeschichte eine»alten Hauses . . Band 1/2 der 2. Reihe der Sammlung „Die
Wiedergabe" . („ W' a "

, Wiener Literarische Anstalt , Wien .)Wenn Felix Salten über das Wiener Burgtheater schreibt , so
ist das mehr, als bloß eine Auseinandersetzung mit diesemTheater . Die Bühne wird zur Repüfsentantin des Geistes
überhaupt , eine großen Vergangenheit die plötzlich in die
härteste, prüfendste Gegenwart versetzt ist, in der sie nun die
Kraft beweisen soll, auch eine Zukunft zu sein .

* Onkel Antons Kiuderkalender 1923 mit zahlreichen und
verschiedenartigen Beiträgen erster Jugendschriftsteller , vielen
Mehrfarbigen und schwarzen Bildern , einer fünffarbigen
Spielbeilage und Kunstdruckbildern. Verlag von A. Anton
&' Co ., Leipzig, Querstraße 10/12, Preis kart . zirka 45 M.und ortsWIicher Sortimenter -Zuschlag. — Zum dritten Male
tritt der treffliche Kinderkalender soeben seinen Weg in die
Öffentlichkeit an . Haben schon die früheren Jahrgänge un»
geteilten Beifall gefunden wohin sie kamen, so erscheint ihr
neuer Bruder dazu angetan , das günstige Vorurteil für ihn
noch wesentlich zu erhöhen. Der Herausgeber hat bei der
Auswahl der Texte, die teils der Belehrung , teils der Unter¬
haltung dienen und unter denen auch der Humor zu seinem
Rechte kommt, eine überaus glückliche Hand bewiesen, und
nicht minder bei der Auswahl der wunderhübschen Illustratio¬
nen . Alles in allem ein überaus empfehlenswertes Jugend¬
buch, dem wir einen Platz auf recht vielen Weihnachtstischen
wünschen . Der Kalender ist in jeder Buchhandlung zu haben. !

Stsatsanzeiger.
Dir FestseP« , de« dnrchschnittllchen AchreSarbeitSverdimfte « laich»

« ch sdsstwirtschaftticher Arbeiter betr.
Auf Grund de» § 936 , 936 » R.V .O . wird der durchschnittliche

JahreSarbeitSverdienst land- und forstwirtschaftlicher Arbeiter in dru>
Bezirk de» Oberverficherungsamtes Freiburg i. Br . mit Wirkung vom
1 . Dezember 1922 an festgesetzt wir folgt :
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Jt
20000
24000
20000

34000
40000

28000
20000
28000
28000
28000
20000
20000
20000
28000
34000
24000
30000
28000
20000
24000
30000
20000

gilt f
Janua

Jt
16000
20000
16000

28000
34000

24000
16000
24000
24000
24000
16000
16000
16000
24000
28000
20000
24000
24000
16000
20000
24000
16000

1t dm
r 192c

Jt
10000
12000
10000

20000
25000

15000
10000
15000
15000
15000
10000
10000
10000
15000
20000
12000
16000
15000
10000
12000
16000
10000

Mona
ab a

Jt
4000
4000
4000

4000
4000

4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000

Dez,
S R

Jt
15000
18000
15000

25000
28000

22000
15000
22000
22000
22000
15000
15000
15000
22000
25000
18000
22000
22000
15000
18000
22000
15000

under i
-ufrstsef

Jt
12000
15000
12000

20000
22000

17000
12000
17000
17000
17000
12000
12000
12000
17000
20000
15000
17000
17000
12000
15000
17000
12000

922 a
MNg fl.

Jt
8000

10000
8000

12000
12000

10000
8000

10000
10000
10000
8000
8000
8000

10000
12000
10000
10000
10000
8000

10000
10000
8000

S Zivi
an . §

Jt
4000
4000
4000

4000
4000

4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000
4000

chen-
936»

R.B .O . Abs . 1 Satz 1 .
Freiburg i. Br ., den 11 . September 1922 .

Bad . Oberverfichernngsamt .

Die Festsetzung der OrtSlöhne nach der ReichSverfichernngSordmnig betr .
Die OrtSlihnr in dem Bezirke des OberverfichernngSamt »

Freibnrg werden gemäß §§ 151, 149 R B .O . mit Wirkung vom
1. Dezember 1922 ab festgesetzt wie folgt :

Für den Bezirk
des

BersicherungSamteS

mä
über
21I .
Jt

nnl.
16- 21

3-
Jt

c
!erso
14- 16

3-
Jt

rtslo
nen
unter
14 I .
Jt

hn fi
we

ab«
213 .

jt

ir
ibl . %
16- 21

3-
Jt

‘erfor
14- 16

3
Jt

tett
unter
14 3 -
A

Breisach 100 80 50 15 70 60 40 15
Emmendingen 120 100 60 15 80 70 50 15
Ettenheim 100 80 50 15 70 60 40 15
Freiburg
a. Stadt mit eiligem.

15Borotten 160 140 100 15 120 100 60
b. St . Georgen, Kirch-

100 80 50 15zarten , Lehen 140 120 80 15
c. übrige Gemeinden 100 80 50 15 70 60 40 15

Kehl 140 120 80 15 100 80 50 15
Lahr a. Stadt 140 120 80 15 100 80 50 15

„ b . Landbezirck 120 100 60 15 80 70 50 15
Lörrach 140 120 80 15 100 80 50 15
Müllheim 120 100 60 15 80 70 50 15
Neustadt 100 80 50 15 70 60 40 15
Oberkirch 100 80 50 15 70 60 40 15
Offenburg a. Stadt 140 120 80 15 100 80 50 15

„ b. Land 120 100 60 15 80 70 50 15
Schönau 120 100 60 15 80 70 50 15 .
Schopfheim 140 120 80 15 100 80 50 15
Staufen 100 80 50 15 70 60 40 15
Waldkirch 120 100 60 15 80 70 50 15
Wolfach 100 80 50 15 70 60 40 lf

Freiburg i. Br ., den 11 . September 1922 .
Bad . Obrrvrrsicheruugsamt .

personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw,

der planmäßigen Beamte ».
Aus dem Bereich des Justizministeriums.

Bersetzt .
Die Oberjustizsekretäre Friedrich Löchert beim Notariat Kon¬

stanz zur ÄaatSanwaltschaft daselbst und Eugen Ruf beim
Amtsgericht Radolfzell zum Notariat daselbst ; Justizaffistent
Sebastian Bosch bei der Staatsanwaltschaft Konstanz zum No¬
tariat daselbst.

Badisches Landestheater .
Dienstag , 19 . Sept . 61/, b . g . 10 Uhr . 110 Mk.Abonnement D 2.

Dritter Abend der Festwoche .
einstudiert : SimSOn .

Musikalische Leitung : Der Komponist , Musikdirektor
Franz Philipp aus Freiburg .

Badisches Landestheater .
Mittwoch , 20. Sept - 6 '/,—91/, Uhr . 180 Mk.Vierter Abend der Festwoche .
Einmaliges Gastspiel des Herrn Fritz Krauß

v ° n der Staatsoper München als Tamino .Die Zau berflöte ,
Westftelluug von vaufluchte » 1« dem BanvlockMisch «« Rüppnrrer . , « « garte ». « « » Wiese » ,

ftraße betr .
Der Stadtrat hat die Aufhebung der früheren und

Feststellung neuer Baufluchten in dem Baublock zwi¬lchen Rüppurrer -, Augarten- und Wiesenstr . beantragt.Einwendungen hiergegen find binnen 14 Tagen»eim ftädt . Tiefbauamt . wo die Pläne zur Einsicht««fliegen, bei AuSschlußvermeiden geltend zu machen.
. Karlsruhe , den 15 . September 1922 . P36

- B«d. Bezirksamt Abteil««, III . O .Z . 126

Pserderäud « betr .
Im Pferdebestand des W. F - Pfeiffer , Futterhand¬

lung , Augartenstr . 75 hier, ist Räude festgestellt worden.
Schutzmaßregeln find angeordnet . P .35
Karlsruhe , den 15 . September 1922 - O -Z. 125

Bezirksamt . — Polizeidirekti »« B.

Mgrrl. WWW
«. ötttiü«r
P .48 . Ettlingen. Da «

Konkursverfahren über das
Vermögen des Otto Wagner
von Busenbach wird nach
Abhaltung des Schlußter¬
mins und nach Vornahme
der Schlußverteilung auf .
gehoben.

Ettlingen , 14 . Sept . 1922 .
GerichtSschreiberri
des Amtsgerichts .

P .49 . Ettlingen. Das
Konkursverfahren über das
Vermögen deS Schlossers
Xmtt Wagner von Busen¬
bach wird nach Abhaltung

des Schlußtermin » und
nach Vornahme der Schluß -
verteilung aufgehoben.

Ettlingen , 14. Sept . 1922 .
Der Gerichtsschreiber

de» Amtsgerichts .

P .46. Radolfzell. Das
Konkursverfahren Wer
das Vermögen des Kauf,
manns Ott » Matt in Sin¬
gen a . H. wurde gemäß
8 204 K.O . eingestellt, da
ein« , den Kosten des Ver¬
fahrens entsprechendeKon¬
kursmasse nicht vorhan¬
den ist.
Radolfzell , 14. Sept . 1922.

Der Gerichtsschreiber des
Bad. Amtsgericht».

Wir suchen für die
Stadtkasse zuut alsbaldi¬
gen Eintritt einen

_
21.615

Jüngere Bewerber , wel¬
che im Gemeinde- und

Sttstungsrechnungswesen
gründlich ausgebildet find
und selbständig arbeiten
können, wollen sich mit
selbstgeschriebenem Lebens¬
lauf , Zeugnissen und An¬
gabe der Gehaltsansprü¬
che sofort bei uns melden.
Etatmäßige Anstellung in
Gruppe VI der staatlichen
Besoldungsordnung bei
Bewährung in Aussicht
gestellt .

Furtwangen ,
den 15. Sept . 1922 ,

Der Gemeinderat .
Wild .

Gesucht wird eine ge¬
wandte

MWlImWMill
die flott stenographiert .

Schriftliche Bewerbun¬
gen mit Lebenslauf und
Gehaltsansprüchen wollen
bis längstens 1 . Oktober
1922 bei uns eingereicht
werden. A .616

Gernsbach (Murgtal ),
den 16. September 1922.

Bür «ermeifteramt :
M e n g e s.

MelMtzhoWrlUs .
Bad . Forstamt Neustadt

verkauft freihändig aus
Dienstbezirk des Forstwarts
Hercher -Hinterzarten Distr .
II „ Helmlewald" 108 Fm .
und auS Dienstbezirk des
DomänenwaldhüterS Al»
brecht -Reustadt -Ebene 401
Fm . Fichtenstammholz in

2 Losen. Schrift !- Ange¬
bote in Prozent der neuen
L .-G . (2100 M . usw ) bi»
Montag, den 25. Sept . 1922
erbeten. Nachweis der Han«
delserlaubnis wird ver¬
langt . Auszüge durch »
Forstamt . P .50

Mnntniiidiuiii ).
Mit Wirkung vom 1 . Ok¬

tober 1922 rieten im Per¬
sonen- und Gepäckverkehr
der Lokalbahn Müllheim
—Badenweiler Tarifer¬
höhungen in Kraft . Aus¬
kunft erteile« die Dienst¬
stellen. « .614

Badenweiler ,
den 17. September 1922.
Betriebsleitung der Müll -
jhrim -vadenweiler Eisen¬

bahn « kttengesellschft .
Druck der Karlsruher Zeitung .
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